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 Gründung 2003 im Rahmen des NGFN
 Heute:

 12 Material-Arten (flüssig)
 ~ 60 Kohorten
 ~ 80K Spender
 ~ 175K Primär-Proben (davon ~100K DNA)
 ~ 700 Phänotypen/Attribute (max.)
 ~ 100 Transfer-Anträge (TA) p.a.
 ~ 200 Publikationen (gesamt)

Eine der größten Liquid-Biobanken in Deutschland!

Die Kieler Biobank „PopGen“



 

„PopGen“ online



 

Organisatorische Vernetzung von 
- und gemeinsame Governance für - 

sieben in S-H bereits existierende 
Biomaterialsammlungen

cBMB „PopGen 2.0 Netzwerk“ (P2N)



 

„P2N“ online



 

„P2N“ online



 

PopGen's Wissenschaftlicher Wert bemisst sich an
 
 Proben-Qualität ✔
 Proben-Quantität ✔
 Annotations-Qualität ✔
 Annotations-Quantität ✔

 Sichtbarkeit ✗
 Transparenz ✗
 Benutzerfreundlichkeit ✗
 Bearbeitungszeit ✗

„Wert“ von Biobanken? 



 

Verbesserung der

 Sichtbarkeit: professioneller Web-Auftritt
 Transparenz: Offene Darstellung der Daten, 

Abläufe und Zuständigkeiten
 Benutzerfreundlichkeit: einfache Warenkorb-

Funktionalität, automatischer TA
 Bearbeitungszeit: weniger Papierarbeit, 

elektronische Prozess-Unterstützung

“Kunden-“ und „Anbieter-Zufriedenheit“

Bedarf an einem „Web-Portal“ 



 

Das „PopGen Portal“ soll sein:

 Vollständig (gesamter Lebenszyklus des TA)
 Exakt (Daten, Standard-Workflows)
 Flexibel (in der Anpassung, Erweiterbarkeit)
 Modular (Multilayer-Architektur) 
 Günstig (kostenlos ☺)
 Zeitnah verfügbar (sofort ☺)

Ziel: Freies „Online Biobanking“ Software Produkt

Design Anforderungen 



 

Rollen / Kollaborateure



 

Workflow „Transferantrag“ 1/2



 

Workflow „Transferantrag“ 2/2



 

PopGen Portal Architektur



 

 E-Mail und Portal-Benachrichtigungen für Aktionen
 Eskalations-Management
 individuell anpassbare Weboberfläche 

("Dashboard")
 Versionierung von Transfer-Anträgen
 QR-Identifizierung von Dokumenten 
 Elektronische Ablage von Begleitdokumenten
 ...

Weitere Funktionalitäten 



 

 ReST Schnittstellen
 Separate „Brückenköpfe“ für Importe (ETL)
 SSL bzw. Starke Ende-zu-Ende Verschlüsselung
 Offene Standards, etablierte Rahmenwerke:

 Java (Implementierung)
 Spring (Orchestrierung)
 Apache Tomcat (Servlets) 
 Liferay (Portalsoftware)
 Hibernate (Datenbank-Persistenz-Schicht)
 jBPM (Prozesse) und Drools (Regeln)
 ...

Technologien 



 

 „Medizinisches Forschungsdatenmanagement“
der MF CAU in den Anfängen

Warum Eigenentwicklung?



 

„Query Tool“ i2b2 



 

 „Medizinisches Forschungsdatenmanagement“
der MF CAU in den Anfängen

 Keine klinischen Annotationen im P2N „BIMS“

Warum Eigenentwicklung?



 

„Query Tool“ CentraXX



 

 „Medizinisches Forschungsdatenmanagement“
der MF CAU in den Anfängen

 Keine klinischen Annotationen im P2N „BIMS“
 Konkrete Vorstellungen und Rahmenbedingungen
 Zu Projektbeginn kein Produkt bekannt, das den 

maßgefertigten Lebenszyklus des TA abbilden 
kann.

Warum Eigenentwicklung?



 

http://www.epi.uni-kiel.de

peter.kirch@epi.uni-kiel.de
wolfgang.lieb@epi.uni-kiel.de
wolf@medinfo.uni-kiel.de
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